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Fachpanel 2.4.: Finanzierung und Restwert, Risikobewertung und 
Investitionssicherheit 
 
Rainer Hintermayer (Eurotax): Restwerte bei BEV große Herausforderung. – Vladimir Arthofer 
(Raiffeisen): Ersatzteilmangel und hohe Reparaturkosten verunsichern Gebrauchtwagenkäufer. – Jörg 
Jannik (ALD Leaseplan): Österreich steht im internationalen Vergleich sehr gut da. 
 
BEV unter Druck 
In seinem Vortrag betonte Rainer Hintermayer von Eurotax die zentrale Rolle von Restwerten und 
Finanzierung bei Fuhrparkentscheidungen. Trotz eines leichten Aufschwungs im Automobilmarkt seit 
2023 stehen batterieelektrische Fahrzeuge (BEVs) weiterhin unter Druck, insbesondere in Bezug auf 
sinkende Restwerte und Unsicherheiten bei der Batterietechnologie. Hintermayer zeigte auf, dass 
BEVs im Vergleich zu konventionellen Fahrzeugen stärkeren Schwankungen in den Restwerten 
ausgesetzt sind, was unter anderem auf die rasante technologische Entwicklung in diesem Bereich 
zurückzuführen ist. Fahrzeuge, die noch vor wenigen Jahren auf dem neuesten Stand der Technik 
waren, können heute aufgrund veralteter Reichweiten und Ausstattung nur mit hohen Abschlägen auf 
dem Gebrauchtwagenmarkt verkauft werden.  
 
Höherer Wiederverkaufswert mit größerer Akkukapazität 
In der anschließenden Podiumsdiskussion wurde das Thema von Experten aus der Finanzbranche 
vertieft. Vladimir Arthofer von Raiffeisen betonte, dass Elektrofahrzeuge mit größeren 
Akkukapazitäten bessere Wiederverkaufswerte erzielen, gleichzeitig jedoch auch mit höheren Risiken 
verbunden sind. Insbesondere ein möglicher Ersatzteilmangel und lange Wartezeiten bei Reparaturen 
bereiten den Gebrauchtwagenkäufern Sorgen. Eine besondere Herausforderung von sehr jungen 
gebrauchten E-Fahrzeugen ist, dass sie unter Umständen sogar teurer sind als ein entsprechender 
Neuwagen, führte Nikolaus Engleitner von Alphabet aus. 
 
Unsicherheiten bei KMUs bezüglich Förderungen 
Beate Christ von Arval hob die Komplexität staatlicher Förderungen hervor, die vor allem kleinere 
Unternehmen vor Herausforderungen stellt. Diese stehen häufig vor der Frage, ob sich die Investition 
in ein Elektrofahrzeug überhaupt lohnt, insbesondere wenn Unsicherheiten über zukünftige 
Förderungen bestehen. Mit den wachsenden Batteriekapazitäten steigt auch das Gesamtgewicht des 
Fahrzeugs. Das kann bei Nutzfahrzeugen dazu führen, dass ein anderer Gewerbeschein notwendig 
wird, was wiederum Geld kostet. Viele Unternehmen zögern daher, sich vollständig auf elektrische 
Nutzfahrzeuge einzulassen, so Christ. 
 
Ein weiteres zentrales Thema der Diskussion war die Bedeutung der Nachhaltigkeitsanforderungen 
und deren Einfluss auf die Finanzierung. Nikolaus Engleitner erklärte, dass das Thema CO2-
Berichtspflichten immer stärker in den Vordergrund rückt. Auch Berichtspflichten, die formal nur die 
großen Unternehmen betreffen, werden Rückkopplungseffekte auf die kleinen und mittleren haben, 
da Zulieferer, Kooperationspartner und Co. ebenfalls in die CO2-Bilanz mit einfließen. 
 
Jörg Janik von ALD Leaseplan hob positiv hervor, dass Österreich bei allen Herausforderungen im 
internationalen Vergleich schon sehr weit fortgeschritten sei. „Anderswo haben viele mit den Themen 
zu kämpfen, die wir bereits vor fünf Jahren bewältigt haben“, so Janik. 
 
Zum Abschluss der eMOKON stellte Moderatorin Marcella Kral vom Fuhrparkverband Austria die 
Frage an die Diskutierenden, was sie sich für die E-Mobilität in Österreich wünschen. Ganz oben auf 
der Wunschliste der Podiumsteilnehmer standen einfachere und verlässlichere Regeln und eine 
rationalere, faktenbasierte öffentliche Diskussion anstelle von Stammtischwissen und Sorgen, die 
längst überholt seien. Außerdem genannt wurden Schulungen der Fahrer im Umgang mit 
Elektrofahrzeugen sowie ein mutigerer Blick in die Zukunft. 


